
BUCHBES RE ECHUNGEN

VC  - un London mıiıt 1evıiel mehr Aufmerksamkeit 1A4n beı
vorangehen kann Das wichtigste Manuskrıpt (10 der 1st 1mM Vatıkan:
KRKom Assemanı 372 Hammer hat immer dann, wenn Finkelstein VO  — ıhm signıfıkant ab-
weıcht, 1n seiınen Anmerkungen darauf hingewiesen. uch das zweıtwichtigste Manu-
skrıpt (Berlın Orient. Quart 15974, 4aUsS dem hat verglichen. In seinen
Anmerkungen hat CT ‚War uch Finkelstein benutzt, doch zugleich dıe mıttelalterlichen
Kommentare Sıtre un die NECUETEC Artikelliteratur. Allerdings sınd selıne nmerkun-
SCH trotzdem wenıger umfangreich. Dafür bietet wıederum i1ne intormierende und
einfühlsame Einführung 1n den Miıdrasch, dıe INa  - be1 gerade angesıichts seiner
Zielgruppe schmerzlıch vermißrt. Irgendwie bleiben die Anmerkungen, die VO  —_
WwI1e die VO Hammer, uch och SAanzZ auf der Ebene der punktuellen Sacherläuterung
un: der Parallelensuche. Fıne wiıirkliche Erschließung der lıterarıschen und denkeri-
schen Prozeduren dieses Werks und seiner VO ıhnen her Eerst ertafßßbaren (z3esamtaus-
SaBC, seines „Weltentwurfs“, Wenn Ma wıll, lag 1n den Jahren, In denen seıne
Übersetzung anfertigte, och SAr nıcht VOT. nzwischen jedoch sollte keıiner, der sıch

eın Studium VO Sıfre Dtn macht, versaumen, uch eın gerade TSLE erschıienenes
Werk VO aco eusner durchzuarbeiten: Sıtre Deuteronomy: An Introduction
the Rhetorical, Logical, AT Topıcal Program (Brown Judaıc Studies 124; Atlanta, @7
orgla, LOHFINK, S4

DIE ÄNFÄNGE DES CHRISTENTUMS. Ite Welt nd CUuU«C Hoffnung miı1ıt Beıträgen VO  —

Jürgen Beckerk Stuttgart-Berlın-Köln-Maınz: Kohlhammer 1987 280
Thema der Beıtragssammlung 1St. der Versuch einer Gesamtdarstellung der Vertlech-

tung des Urchristentums miıt der hellenistisch-römischen Weltrt der Antıke. Die „Ge-
schichte des Urchristentums“ wırd VO den utoren 1mM Ontext der instıtutionellen,
sozıalen, kulturellen und relıg1ösen Welt der Antıke gedeutet. Dabei bleibt ıne umtas-
sende sozilalgeschichtliche Betrachtung der Wechselwirkungen zwıschen trühem hri-

und hellenistisch-römischer Kultur eın notwendiges Projekt allerdings mMI1t
vielen Wıssenslücken, unterschiedlichen Zugängen un: Schwierigkeiten für eine (GGe-
samthypothese. Das vorliegende UOpus äfrt dıe Reichweıite un: Schwierigkeiten gut CI-
kennbar werden. Dıie Veröffentlichung WTr als erster Band der kırchengeschichtlıi-
hen Reihe „Christentum un! Gesellschaft“ konzıpilert, deren Fortführung inzwischen
jedoch aufgegeben wurde. Ausgehend VO Trel markanten Einschnitten wiıird dıe Ge-
schichte des Urchristentums iın die Zeıt Jesu VO Nazareth, der ersten urchristliıchen
(GGeneratıon un der nachapostolischen Zeıt gegliedert. Jeder Zeitabschnitt besitzt eın
besonderes Gepräge hinsıichtlich des Wachstums christlicher Gemeinden un deren
Verhältnis ihren gesellschaftlıchen Umwelten.

Burchard beschäftigt sıch mıt der Epoche EeSus VO  —_ Nazareth“ (12—58) un: den
Anfängen der Jesusbewegung anhand der Wırkungsgeschichte Jesu un der Geschichte
Palästinas als Ort dieses Wırkens. Der Autor spricht die ottenbleibenden Fragen A
ordnet viele Einzeldaten vorsichtig eın und o1bt ine gut abgewogene Sıcht der
zeitlichen un: räumlichen Koordinaten des ötftentlichen Wırkens Jesu bıs seınem SC-
waltsamen Tod,; seınes Zıeles, der typischen Züge selınes Vorgehens und der Wıiıirkun-
SCH Jesu auf andere Menschen. In dem Abschnuitt „Die urchristliche Generation“
behandelt Colpe „Die älteste Judenchristliche Gemeinde“ (59—79) Nach eıner
terminologischen Unterscheidung ZU Begriff „Judenchristen(tum)“ legt der Autor In
knappen Zügen die Organısatıon un Geschichte eıner jJüdıschen Minderheit („Naza-
räer”) bıs Zu jüdısch-römischen Krıeg dar, die „zugleıchen und Christen9
ıne eıgene Parteı wurden, In der Grofßkirche nıcht aufgingen und dessen eın eıge-
nes Gruppenschicksal erlitten“ 59)

Löning stellt „Den Stephanuskreis und seiıne Mission“ dar 80—101). Der Au-
LOr zeichnet die Anfänge der urchristlichen Mıssıon In der Dıaspora in kritischer Auf-
nahme des lukanıschen Geschichtsentwurfs in der Apg ach ausgehend VO  — den
Hellenisten un dem Konflikt Stephanus in Jerusalem (Apg 6—8) bıs hın ZUuU antlıo-
chenischen Zwischenfall und Apostelkonvent (Apg 15) Be1 Becker „Paulus un:
seıne Gemei}nden“sstehen 1im Mittelpunkt, mi1t besonderer Berücksichtigung
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der Korrespondenz des Paulus mıiıt seiınen Gemeinden, einmal die Herkunft, kulturelle
un: besondere relıg1öse Prägung des Paulus bıs seiner Berufung als Heıdenapostel
nd seiıner Missionsarbeıt tür dıe antiochenische Gemeinde. Zum anderen versucht
uch dıe sozialgeschichtlich eru1erbare Sıtuation, die sozıale Dynamık und Probleme
paulinischer Gemeıinden beschreıben. Der „nachapostolischen Zeit“ wıdmet sıch

Rıches mi1t dem Beıtrag 95  1€ Synoptiker un ihre Gemeinden“kDer
Autor skızzılıert die Wechselbeziehungen zwıschen den Gemeıinden des Markus, Mat-
thäus und Lukas den S1e umgebenden kulturellen, polıtischen un: wirtschaftlichen
Umwelten. Dıi1e Ausgangspunkte seiıner Darlegungen sınd dıe Zweı-Quellen-Hypo-
these, dıe Priorität des Markus un: dıe Annahme, Markus Sapc dıe Zerstörung Jerusa-
lems VOTaus Nacheinander werden dıe wıchtigsten Daten a) ZUur zeitlıchen und
räumlichen Sıtulerung des jeweılıgen Evangelıums, seıner sozıalen Funktion (des In
der Veröffentlichung der Evangelıen enthaltenen Anspruchs auf soziokulturelle Be-
deutung, öffentliche Anerkennung), C) der in ihm enthaltenen politischen und
sozialethischen Überzeugungen un: Praktiken un: d) schliefßlich die wechselseıtıge
Beeinflussung VO  — Evangelıum un Kultur behandelt. Lam un Luz be-
handeln das „Nachpaulinische Christentum und Paganc Gesellschatt“ 85—216). Nach
eiıner Vorbemerkung D Begriff des „nachpaulinıschen Christentums“ und eıner Dar-
legung des eigenen Verständnisses un: dessen tragender Hypothesen, werden nler Eın-
zelthemen ANSCHANSCH. a) dıe soz1ıale Zusammensetzung der Gemeıinden und deren
Einheıt als CUu«cC soz1ıale Größe, die Anfeindungen der christlichen Gemeinden durch
Staat un Umwelt, C) dıe unterschiedliche Reaktıon VO  — Christen auf die Feindschaftt
der Umwelt un! dıe grundlegende missionarische Einstellung des trühen Christen-
[UMmMS Zur Welt Müller reteriert ber „Apokalyptische Strömungen“
— Der Autor begınnt seıne Skızze miı1t a) den möglıchen Voraussetzungen
Ffrühchristlicher Apokalyptik in der jüdıschen Apokalyptik und deren Retflexe In der
Verkündigung Johannes des Täuters un Jesu VO Nazareth. Miıt der weıteren Rezep-
tion in der Frühzeıt des Urchristentums, C) ın der synoptischen Apokalypse }

1m Thess un e) In der Offenbarung des Johannes Sspannt den Bogen bis ZUrTr

Wandlung apokalyptischen Denkens se1ıt der Wende VO ersten ZU Zzweıten Jahrhun-
ert 1ın Spätschriften des 1n denen apokalyptische Vorstellungen „blofße Tradition“
geworden sınd Barrett stellt „Johanneısches Christentum“ VOTi
Nach eher a) grundsätzlıchen Überlegungen ZUr Schwierigkeıt, ıne Sozialgeschichte
des frühen Chrıstentums schreıiben un besonderen Hındernissen, diıe das johanneı-
sche Schritttum (theologische Absıcht; eıgene Sıcht des „Kosmos”) dabeı verursacht,
geht der Autor auf dıe Sıtuation in den johanneıschen Brieten 1im Hınblick aut die
Thematık „Christentum un! Gesellschafrt“ eın, besonders auf die Unterschiede ZW1-
schen Joh und un: Joh Die Sıtuation unterscheidet sıch deutlich VO C) der des
Johannesevangelıums und der darın thematıisıerten vergangseN«CN sozıalen Welt Jesu.
Abschließend kommen In d) die eıgene Umwelrt ıIn der Erzählung des vierten kvange-
lıums ın den Blick un dıe Spannungen 1ın der johanneıschen Gemeıinde. Nach Je*
dem Beıtrag finden sıch ausgewählte bibliographische Hınweıse, die dıe gelegentlichen
Fufßnoten erganzen.

Der Versuch einer umsıchtigen Rekonstruktion der Geschichte des trühen Christen-
Lums durch Neutestamentler un Spezıalısten der betreffenden Teıilgebiete scheıint mır
gelungen. EXeRESE, biblische Wissenschatten und sozialgeschichtliche der soz10log1-
sche Erforschung des frühen Christentums lassen zusammenhängende Konturen und
Entwicklungslınıen erkennen, die tür dıe Verhältnisbestimmung Christentum Gesell-
schaft entscheidend un kennzeichnend sınd Ermutigend 1St sowohl der Versuch 1N-
ternatiıonaler un interkonfessioneller Zusammenarbeıit als uch die sorgfältige
Bemühung, vielen Texten des Erkenntnisse abzuringen, dıe stärker uUuNseTECIN heu-
tigen Wıssensinteresse entspringen. Wer ach den Kommunikatiıonsprozessen und de-
ren gesellschaftlichen Bedingungen SM zwıschen Evangelıst, Gemeinde un nıcht-
christlicher Umwelt fragt der uch der interkulturellen Verständigung ber die
Evangelıen heute interessiert ISt, tindet 1e1 Anregendes In den Beıträgen des vorliıegen-
den Bandes. BRENDLE
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